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Alonsch sein . „ Golchrtenstand — Stand ? Pruit - sagt Goethes

Schwagur Schlosser 1777 im „ Deutschen Museum . I Timmel , was
für Stände ! Dor Golchrtenstand , der Juristenstand , der Prediger¬
stand , der Autorenstand , der Poetenstand -- überall Stände und

nirgends Menschen ! Warum ist Wei heit , Erfahrung , Menschen¬

Kenntnis so selten bel euern Männern von Geschäften ? Wellsie GINEN
Stand ausmachen . “ Was der Generation als [ den vorscheychte , war
cin geniales Lichhabertum , das sich für alles Interessiert , ohne sich

an etwas Bestimmtes zu hängen , und als einziges Spezialtach das

Studium des Lebens beireibt .
Siiheustte

und
Cirselbrief Jie Silhouette , die die Porzellanmanie des Rokokos ablöste : man fand

Schr charakteristisch für die Geniezeit ist ihre Leidenschaft für

die schwarzen Porträts allenthalben in Büchern und Albums , als

Wandbilder und Medaillons , auf Gläsern und "Tassen , sie erreichten

sogar nicht solten Lebensgröße , Die Kunst des Scherenschneiden :

wurde eine gesuchte Fertigkeit , die auch von namhaften Zeichnern

geübt wurde , und die belichteste Unterhaltung am Familientisch .
Das eigentümlich Schattenhafte , Andeutungsmäßige , Verhängte und

zugleich Abstrakte , Schematisei o, Umrißhafte des Zeitalters , die

Synthese aus Gofühlsdunkel und Verstandesaufklärung findet in

dieser Lichhaberei ihren Ausdruck , auch das Dilettantische , ‚Ama¬

teurhafte : Lavater baute seine an sich schon problematische Wissen¬

schaft der Physioznomik vorwiegend auf Sammluneen von Schatten¬

risscn , die er mit großem Eifer anleete . Diese neue Form der Seelen¬

erkundung entsprach ung - fähr unserer heutigen Graphologie : ihr

Begründer behauptete , den Charakter Jedes Menschen aus dessen

Gosicht ablesen zu können , und fand , wie Lichtenberg bissig be¬

Murkte , mehr auf den Nasen der zeitgenössischen Schriftsteller als

die vernünftige Welt in ihren Schriften .

Zu einer förmlichen Manie wurde auch das Briefschreiben , da

einen wesentlich anderen Charakter trug als heutzutage , denn es

bedeutete durchaus keine intime und private Angelegenheit , viel¬

Mehr waren die Mitteilungen und E zilse , ie man zu Papier
brachte , von vornherein für einen größeren Leserkreis bestimmt . Der

Mangel an wirklichen Zeitungen , die strenge Zensur , die Freude
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bs Zeitalters an der Zerfaserung des eigenen und fremden Seelen¬

Ichens machten den „ Zirkelbrief " , der oft in Dützenden von Ort¬

schaften herumeine , zu einer dominierenden Verkehrsform , „ Denn

os war überhaupt cine so allgemeine Offenherzigkeit unter den

Menschen " , sagt Goethe , „ daß man mit keinem einzelnen sprechen
1.Naderanihn schreiben konnte,ohne es zueleich als an mehrere gerichtet

zu beirachten . . . und so ward man , da politische Diskurse wenig

Interesse hatıen , mit der Breite der moralischen Welt ziemlich

bekannt . Dor Brief hieß „ Seclenbesuch ®, man vo ichte ich briet¬

lich und stand in schwärmerischer Korrespondenz mit Porsonen ,

die man nicmals persönlich kennenlernte .

Es war eben ein durch und durch literarisches Zeitalter ; man

<prach und bewegte sich , man haßte und lichte literarisch . Alle

wichtigen Lebensäußerungen gingen schriftlich vor sich ; alles ge¬

chah durch das Papier für das Papier . Alles war ein ausschließ¬

licher Gegenstand der Literatur yoworden : der Staat , die Gesell¬

haft , die Roligion . Eine wahre Lescwut erfaßıe alle Stände , Leih¬

Siblietheken kamen auf und das Buch in der " Pasche srurde zum

anentbehrlichen Bestandteil der Toilette . Friedrich der Große

äußerte zu dd’ Alembert , er wollte Licber die . Athalie " ” geschrieben

als den Stebenjährigen Krieg gewonnen haben , und dichtete un¬

mittelbar nach der schrecklichen Katastrophe von Kolin zahlreiche

Vorse um Epigrammie . Ahaıdame Roland verlangte am Fuße des

Schafott - Feder und Papier , um einige merkwürdiee Gedanken auf¬

zuzeichnen , die socben in ihr aufgestiegen selon ,

Auch im Kostüm der Zeit mischten sIch Kxtravaganz und Natura¬

Pamus . Die Frisuren waren cine Zeitlang so hoch , daß die Damen

die Polster aus den Katschen entfornen mußten . Am französischen

Hofe erblickte man eines Tages eine Fregatte mit Sogaln als Coifure .

Die Marquise von Crequi erzählt , daß Marie Antoinette Im Jahr

1785 dd Lu Jardiniöre Frisiort erschien , mit einer Artischoke , einem

Kohlkopf , einer Karoite und einem Band Kadieschen auf dem Kopf .

Eine Hofdame war so begaistert davon , daß sie ausrief : Ich wende

nur noch Gemüse tragen ; das sicht zo einfach aus und ist viel natür¬

cher als Blumen . “ Dann kamen wiederum kolossale 1auben ın
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